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In den Häusern von Frauenfeld 
wird Wärme zu 90 Prozent durch 
importiertes Gas und Öl produ-
ziert. Dabei sind wir alle abhängig 
von Preisentwicklungen und aus-
ländischen Lieferanten, welche 
Ängste über möglichen Energie-
mangel zusätzlich befeuern. Lang-
fristig gibt es nur eine Art, sich 
aus diesem Griff zu befreien: Al-
ternative Energien fördern und 
gleichzeitig Verbrauch einzuspa-
ren. Wenn wir heute in klimaneu-
trale Energieträger investieren, 
machen wir uns unabhängiger vom 
Ausland und tragen zur Energie-
wende bei. Eines steht fest: Ob 
Alternativenergie oder Energiemix 
- die höheren Energiepreise werden 
uns in Zukunft finanziell mehr 
belasten. Es kann kein neuer Wald 
entstehen, wenn niemand den ers-
ten Baum pflanzt. Thurplus als 
Betrieb der Stadt bereitet seit ei-
nigen Jahren den Boden vor und 

erste Bäume wachsen, grössere 
kommen hinzu. Die Stadt plant 
im Westen und in der Altstadt 
neue Fernwärmenetze, welche die 
Abwärme aus umweltneutraler 
Energieträgern nutzen, um damit 
künftig Liegenschaften in den er-
schlossenen Gebieten beheizen zu 
können. Dies ist eine einmalige 
Möglichkeit, bestehende Gas- und 
Ölheizungen zu substituieren. Bür-
gerinnen und Bürgern bietet die 
Energiewende zunehmende Mög-
lichkeiten, die Energieversorgung 
in die eigene Hand zu nehmen. 
Um den heutigen Stand zu bewah-
ren und unsere Unabhängigkeit zu 
fördern, braucht es Veränderun-
gen. Die beste Art die passende 
Lösung zu verpassen, ist auf noch 
besseres zu warten. Warten wir 
nicht, sondern lassen Taten folgen. 
Es ist unsere Verantwortung, auch 
den jungen Generationen gegen-
über.

 

 

Wärmewende

  Stadtrat direkt
Fabrizio Hugentobler

Stadtrat

  Ich habe mich erkannt

Jede Woche veröffentlichen wir einen Schnappschuss. Ein Kopf wird eingerahmt  
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Kienast (EVP) neuer Gemeinderatspräsident
Der bisherige Vizepräsident Samuel 
Kienast (EVP) wurde mit 33 Stim-
men als Nachfolger von Claudio  
Bernold (FDP) zum Präsidenten des 
Gemeinderats für das Amtsjahr 
2022/2023 gewählt. Neuer Vize ist 
Gemeinderat Pascal Frey (SP), der 
an der Sitzung des Gemeinderats 
vergangene Woche mit 34 Stimmen 
gewählt wurde. (aa) Claudio Bernold gratuliert seinem Nach-

folger Samuel Kienast.
Samuel Kienast hat auf dem Stuhl für den 
höchsten Frauenfelder Platz genommen.

Der höchste Frauenfelder feiert im Kreis 
seiner Familie.

Stadtpräsident Anders Stokholm, Stadträtin Elsbeth Aepli Stettler, Gemeinderatsvize 
Pascal Frey, Gemeinderatspräsident Samuel Kienast, Stadträtin Barbara Dätwyler Weber 
und Stadtrat Fabrizio Hugentobler.  Bilder: svf

Kommentar

Klare Sache
und Rathausplatz zu klein für eine 
reine Fussgängerzone. Bestätigt wird 
diese Aussage durch die mittlerweile 
lange Liste an Geschäften, die von der 
Bildfläche verschwunden sind. Zudem 
liegen die beiden Einkaufszentren 
Passage und Schlosspark zwar im 
Stadtzentrum, allerdings ausserhalb 
der Altstadtkante. Damit sind sie 
nicht für alle Fussgängerinnen und 
Fussgänger gut erreichbar. 
In der Altstadt kehrte das Leben erst 
im Jahr 2015 mit Einführung der Be-
gegnungszone zurück. Dabei funktio-
niert seither die Regelung mit der 
freien Zufahrt in die Zürcherstrasse 
tagsüber von Montag bis Freitag gut. 
Und auch die Möglichkeit zur indivi-
duellen Sperrung der Freie-Strasse für 
Anlässe aller Art wird den unter-
schiedlichsten Ansprüchen gerecht. 
Zurück zum Anfang: Von 1974 bis 
2015 war es in der Altstadt – gelinde 
gesagt – ziemlich ruhig. Damit ver-
bunden hat es in diesen 41 Jahren 
eigentlich genügend Raum und Mög-
lichkeiten für Versuche gegeben, die 

Das Nein zur Grundsatzfrage «Alt-
stadt aufofrei?» ist auf Grund des 
aktiv geführten Wahlkampfs überra-
schend deutlich und lässt keinen 
Raum für Spekulationen. Denn mit 
60 Prozent jener Stimmberechtigten, 
die an die Urne gingen, wollen fast 
zwei Drittel die jetzige Begegnungs-
zone beibehalten. Also diese Zone mit 
Tempo 20 und Fussgängervortritt, die 
sich in den letzten Jahren bestens be-
währt hat. Davor war insbesondere 
die Zürcherstrasse in der Altstadt – sie 
war bis 1974 in beide Richtungen für 
den Verkehr offen – am Absterben. 
Denn mit der Einführung des Ein-
bahnverkehrs zwischen Katholischer 
Kirche und Rathausplatz verabschie-
dete sich schrittweise auch das pulsie-
rende Leben aus diesem Strassenzug. 
So wurden die Geschäfte wegen dem 
fehlenden Verkehr nicht mehr wahr-
genommen. Ein Witz? Mitnichten.
Fachleute sagten bereits vor Jahr-
zehnten, die Frauenfelder Altstadt sei 
mit den beiden Strassenzügen zwi-
schen Bankplatz/Katholischer Kirche 

Strassen und Plätze in den autofreien 
Zeiten mit Aktivitäten zu beleben. 
Denn zeitweise durfte die Zürcher-
strasse ja sogar ausschliesslich am 
Morgen befahren werden. Initiativen 
zur Belebung und Attraktivitätsstei-
gerung gab es in dieser langen Zeit  
freilich kaum – weshalb also sollte die 
Altstadt nun unvermittelt zur reinen 
Oase für die Lebensfreude werden?
Ausserdem mutet es irgendwie seltsam 
an, wenn ausgerechnet jene Kreise 
eine autofreie Altstadt wollen, die vor 
Jahren noch ein Verkehrsentlastungs-
konzept für die Innenstadt bekämpft 
und bachab geschickt hatten. Zumal 
jenes Konzept eben eine Verlagerung 
des Hauptverkehrs raus aus dem 
Stadtzentrum ermöglicht hätte sowie 
die angestrtebte Schaffung von Frei-
räumen im Stadtkern – inklusive Be-
gegnungszone. Der Abschluss jenes 
Projekts war bekanntlich für Ende 
2011 vorgesehen, also vor über zehn 
Jahren.
Politik ist manchmal wirklich nur 
schwer zu verstehen.  Andreas Anderegg

Abstimmungskomitees beziehen Stellung
Nachfolgend die Stellungnahmen der 
Komitees zu den Abstimmungen. (fw)

Bürgerliches Komitee dankt
Das bürgerliche Komitee «Autofrei-
nein» bedankt sich bei den Stimm-
berechtigten von Frauenfeld, die mit 
einem klaren Nein zur autofreien Alt-
stadt den Weg zur «Begegnungszone 
für alle» ermöglicht haben. 
Am 23. Februar 2022 hatte die Mehrheit 
des Frauenfelder Gemeinderates ent-
schieden, dass die Bevölkerung das 
letzte Wort zu einer autofreien Altstadt 
hat. Während die bürgerlichen Parteien 
zustimmten, um den Entscheid den 
Stimmberechtigten halt nicht vorzuent-
halten, haben sich die linken sehr über 
die extreme Forderung gefreut. Am 
letzten Sonntag war es so weit. Im Rah-
men einer Volksabstimmung wurde über 
die Grundsatzfrage «Altstadt autofrei?» 
an der Urne entschieden. Dank der 
klaren Ablehnung von 4574 Frauenfel-
derinnen und Frauenfeldern (Nein-
Stimmen-Anteil von 60,4 Prozent) ist 
nun die «Begegnungszone für alle» in 
der Zürcher- und Freie-Strasse, also 
inklusive Autos, weiterhin möglich. So 
können die Bedürfnisse der Betroffenen 
in der Altstadt und vieler Altstadtnut-
zenden grösstenteils befriedigt werden. 
Dank dem Ja in der Rahmenkreditab-
stimmung wird die Freie-Strasse auch 
zu einer Begegnungszone, die diesen 
Namen verdient – mit Freiräumen und 
Parkplätzen.
Kritik erntete die autofreie Altstadt 
insbesondere von den meisten Gewer-
betreibenden in der Innenstadt. Sie 

prognostizierten hohe Umsatzeinbus-
sen vor allem an Schlechtwettertagen 
und dadurch Abwanderung von Teilen 
der Kundschaft. Denn wer nicht mehr 
direkt in der Altstadt parkieren kann, 
sucht sich unter Umständen in der 
Umgebung eine Alternative mit Park-
platz. Deshalb waren Abwanderung 
von Geschäften, Ladenschliessungen 
sowie Verluste von Arbeits- und Aus-
bildungsplätzen die grössten Befürch-
tungen. Die Ladenbetreiber sind äus-
serst erleichtert über diesen Entscheid. 
Dennoch ist das heimische Gewerbe 
nach wie vor aufgefordert für die Be-
lebung der Altstadt Einsatz zu zeigen. 
In den kommenden Mitwirkungsver-
fahren zur detaillierten Umsetzung 
sind weiterhin deren Meinungen ge-
fragt. Die bürgerlichen Parteien sind 
auch dann bereit, sich für das Altstadt-
gewerbe einzusetzen.
Im Komitee mitgewirkt haben Perso-
nen aus Altstadtgewerbe und Wirt-
schaft, sowie Lokalpolitikerinnen und 
Lokalpolitiker von SVP, EDU, FDP, 
Die Mitte und der EVP. Sie danken 
allen Frauenfelderinnen und Frauen-
feldern für die Unterstützung von 
«Autofrei-nein».
 Komitee «Autofrei-nein»,  
 Sandro Erné

«2 x NEIN» dankt 
Liebe Frauenfelderinnen und liebe 
Frauenfelder, das Komitee «2 x 
NEIN» bedankt sich ganz herzlich 
für die Unterstützung. Die autofreie 
Altstadt wurde mit 3003 Ja-Stimmen 
zu 4574 Nein-Stimmen abgelehnt und 

Chance vertan
Wir möchten uns bei allen Frauenfel-
derinnen und Frauenfeldern bedanken, 
die sich für eine autofreie Altstadt 
ausgesprochen haben. Für eine Mehr-
heit hat es leider nicht gereicht. Die 
Frauenfelder Altstadt wird darum auch 
weiterhin mit dem Auto befahren wer-
den können. Wir glauben, dass damit 
eine grosse Chance vertan wurde. Im 
Rahmen des Mitwirkungsverfahrens 
werden wir uns nun für Lösungen ein-
setzen, die auch die Bedürfnisse der 
Fussgänger sowie Velofahrerinnen und 
Velofahrer berücksichtigen.
 Komitee für eine autofreie Altstadt, 
 Michael Pöll

der Rahmenkredit von 11,3 Mio. 
Franken mit 4252 Ja-Stimmen zu 3115 
Nein-Stimmen angenommen, aber die 
42,28 Prozent Nein-Stimmen darf der 
Stadtrat nicht einfach ignorieren.
Fairer wäre die Abstimmung über den 
Kredit von 9,9 Mio. Franken für die 
Fernwärme Altstadt (das sind dann 
total 21,2 Mio. Franken) am gleichen 
Tag gewesen, wie können wir wissen, 
ob nicht noch weitere Kreditanträge 
für die Altstadt kommen?
Wir sind gespannt, wie sich unsere 
Altstadt nun «entwickeln» wird. Zu-
dem sind wir sehr gespannt, welche 
neuen Projekte unserem Stimmvolk 
noch vorgelegt werden und wer diese 
enormen Kosten bezahlen soll.
Wir danken von ganzem Herzen für 
Ihre Stimmen.
 Komitee «2 x NEIN», 
 Kurt F. Sieber


